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Was heißt digital?

• Der Begriff Digitalisierung bezeichnet die Überführung
kontinuierlicher Größen in abgestufte Werte als Binärcode,
meist zu dem Zweck, sie zu speichern oder elektronisch zu
verarbeiten.

• Diese Umwandlung erfolgt durch Abtastung (Rasterung)
und Quantisierung.

• Es wird geschätzt, dass 2007 bereits 94 % der weltweiten
technologischen Informationskapazität digital war.

• Es wird angenommen, dass es der Menschheit im Jahr 2002
zum ersten Mal möglich war, mehr Information digital als
analog zu speichern, der Beginn des „Digitalen Zeitalters“.



Was ist ein digitales Bildarchiv?

• Ort für die Aufbewahrung digitaler
Informationen von bildlichen Darstellungen in
zwei und dreidimensionaler Form.

• Bilder und Informationen zu den Bildern
können als Datei zusammen abgespeichert,
indexiert, leicht wiedergefunden und in kurzer
Zeit für Anwendungen aller Art nutzbar
gemacht werden.



Scannen von Aufnahmen

EPSON Perfection
V600 Photo



Scannen von Aufnahmen

PRS 7200 refllecta
Professional Film
Scanner



Digitalisieren von Videos

Miglia Directors
Cut Take Two DV-
Bridge - Mac/PC



Anwendungen digitaler Bilder

• Feststehende und sich bewegende
Abbildungen, zwei- und dreidimensional

• Fotopapier

• Printmedien aller Art (Broschüren, Flugblätter,
Plakate, Zeitungen, Zeitschriften etc.)

• Online-Medien (Internet, E-Mail)

• Präsentationen

• Mit Audio-Unterlegung



Archivierung

• Das digitale Bildarchiv erfordert Organisation und
Pflege, denn nur, wenn die Aufnahmen ordentlich
abgelegt werden, sind sie später auch wieder
auffindbar.

• Der wichtigste Punkt bei einem digitalen
Bildarchiv ist die Administration. Die
Organisationsstruktur sollte einfach und auf
Wachstum ausgelegt sein.

• Auch Konvertierungen, Korrekturen und das
Einordnen in die endgültige Ablage sind wichtig.



Archivierung Pflege

• Zur Pflege eines digitalen Archivs gehört in
bestimmten Intervallen

– die Überprüfung auf Lesbarkeit und Integrität, das
Überprüfen der Fehlerfreiheit des
Speichermediums

– und später die Migration auf neue Systeme.



Archivierung Organisation

• Vielfach wird beim Aufbau eines digitalen Bildarchivs der
Fehler begangen, die physikalische Struktur eines
Filmarchivs widerspiegeln zu wollen. In der Welt der
greifbaren Objekte, wie Filme und Abzüge, sind die
Ordnungsstruktur und die physikalische Ablage eng
gekoppelt. Filme und Abzüge können, sofern keine
Duplikate vorliegen, nur an einem Ort aufbewahrt werden.

• Bei digitalen Bildarchiven ist dies anders, denn
Bildverwaltungsprogramme erlauben, die gleiche Auswahl
an Aufnahmen in zahlreichen unterschiedlichen Arten zu
organisieren. Sie geben dem Anwender einen Blick auf das
Gesamtarchiv, aber ebenso auf Auswahlen nach
unterschiedlichsten Kriterien.



Archivierung Struktur 1

• Der erste Schritt beim Aufbau eines digitalen Bildarchivs liegt in einer
einheitlichen Struktur.

• Eine Option ist es, Bilddateien in Arbeits- und Archivdateien einzuteilen.
Letzteres wird wiederum unterteilt in Originale (z.B. RAW-Dateien) und
Versionen.

• Müssen Bilddateien migriert werden, so ist es bei dieser Trennung
einfacher, jeden Teil auf ein eigenes, neues Laufwerk zu kopieren, statt
Originale und Versionen gemischt zu transferieren.

• Sucht man Bilddateien, so ist bei dieser Trennung von vornherein klar, ob
nach einem Original oder nach einem bearbeiteten Bild gesucht wird, was
die Suche schneller macht.

• Hat man Originale und Versionen in einer Struktur, so erschwert dies den
Sicherungsprozess, da dann statische Dateien (werden nicht mehr
geändert) und neue, sich häufig ändernde Dateien wild gemischt sind.
Dies macht die Sicherung langsamer und komplizierter.



Archivierung Struktur 2

• Nach der Aufteilung in diese zwei Gruppen heißt es, eine interne
Struktur festzulegen. Viele Photographen geben den einzelnen
Ordnern Namen, wie beispielsweise den Themenbereich oder die
Jahreszahl, wann die Aufnahmen gemacht wurden. Dieser Ansatz ist
logisch, birgt aber eine Reihe von Problemen in sich. Ordnernamen
sagen nur wenig über die Bilder aus, die darin gespeichert sind.
Versucht man zudem Informationen zum Bild nur über den
Ablageort festzuhalten, so verliert man leicht diese wertvolle
Zuordnung, wenn Dateien umkopiert oder verschoben werden.

• Empfohlen wird, die Dateien so zu gruppieren, dass die Vorteile von
Metadaten und Digital-Asset-Management-Systemen voll
ausgenutzt werden können.

(Quelle: http://www.prophoto-online.de/digitalfotografie/Digitales-Bildarchiv-10001480 ,11.09.2012)



Metadaten

• Metadaten oder Metainformationen sind Daten, die Informationen
über Merkmale anderer Daten enthalten. Sie können beim Abruf
der beschriebenen Daten eingesehen werden.

• Der für Metadaten häufig benutzte IPTC-NAA-Standard wurde vom
International Press Telecommunications Council (IPTC) zusammen
mit der Newspaper Association of America (NAA) entwickelt und ist
grundsätzlich für alle Arten von Medien, also Text, Fotos, Grafiken,
Audio oder Video geeignet.

• Der Standard erlaubt es, Hinweise zu den Bildrechten, den Namen
des Autors, Titel oder Schlagwörter anzugeben und auch direkt in
der Bilddatei zu speichern. Diese Art der Speicherung von
Metadaten ist in Bildagenturen und Bildarchiven sehr verbreitet.
Mit geeigneten Suchmaschinen lassen sich derart angereicherte
Dateien einfach nach bestimmten Eingaben oder Schlagwörtern
durchsuchen. So kann die Verwaltung, Pflege und Nutzung großer
Bildarchive vereinfacht werden.



Archiv Beispiel Adobe Bridge

























Bilder und Videos publizieren

• Flickr

• Wikimedia Commons

• Youtube

• Eigene Internetseiten




















